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Ecuador ist das Dorado für Kakao. Dort unterstützt der WWF Kooperativen indigener 
Kleinbäuerinnen und Kleinbauern, die besonders hochwertige Bohnen auch für den 

deutschen Markt anbauen – ohne dafür Regenwald zu roden. 

W ir sehen grün. Dichter Dschun-
gel, so weit das Auge reicht. 
Es ist tropisch schwül und die 
Luft erfüllt von einem lautstar-
ken Chor aus Vogelstimmen. 
Inmitten dieses wilden Walds 

bewegen sich Lucia, Nelva und Rosana mit großer 
Selbstverständlichkeit. Kein Wunder: Die drei 
Frauen gehören zum indigenen Volk der Kichwa, 
das mit und von diesem besonders artenreichen 
Regenwald östlich der Anden lebt.

Gärten im Wald  
Sie führen uns auf einem Fußpfad durch den 
dichten Regenwald in ihren Garten im Wald. Was 
für uns wie ein Naturparadies scheint, ist für die 
Kichwa-Frauen seit jeher ihre Lebensgrundlage. 
In ihren Waldgärten, Chakras genannt, bauen die 
Kleinbäuerinnen nach traditionellen Methoden bis 
zu hundert verschiedene Nutz- und Heilpflanzen 
unter dem Blätterdach des Regenwalds an. Die 
große Vielfalt der Pflanzen auf der relativ kleinen 
Anbaufläche hat viele Vorteile: Sie macht die Cha-
kras widerstandsfähiger gegen schädliche Umwelt-
einflüsse. Schädlinge haben in diesem sich selbst 
stärkenden Anbausystem kaum Angriffspunkte, 
was den Einsatz von Pestiziden überflüssig macht. 
Außerdem wird der Boden durch die Mischkultur 
nicht ausgelaugt. Die Kichwa legen die Chakras im 
Einklang mit dem Regenwald an. Und so gedeihen 
im Schatten der Baumriesen Bananen, Mais, Ma-
niok, Vanille – und besonders edle Kakaobohnen. 

Kakaoanbau vernichtet Regenwald
Ecuador ist laut der eigenen Regierung der größte 
Produzent von Edelkakao weltweit. Ecuador spielt 
also eine wichtige Rolle, wenn es um die Lieblings-
süßigkeit der Deutschen geht: Schokolade. Allein 
hierzulande essen die Menschen 9,2 Kilogramm 
Schokolade pro Kopf und Jahr. 440 000 Tonnen 
Kakao werden in der Bundesrepublik jedes Jahr 
verarbeitet. Doch der Schokoladenboom hat eine 
dunkle Seite. Durch die hohe Nachfrage wird Re-
genwald zerstört, um Raum für den großflächigen 
Anbau von Kakao zu schaffen. In Ecuador wurden 
in den Jahren zwischen 2008 und 2015 zwölf Pro-
zent der neu gerodeten Flächen im Regenwald für 
die Kultivierung von Kakaobäumen genutzt.  
Um diesen Zuständen im konventionellen Kakao-
anbau entgegenzutreten, haben der WWF Deutsch-
land und der WWF Ecuador gemeinsam mit der 
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Bereits seit 2009 setzt sich EDEKA gemeinsam mit WWF 
für nachhaltigeres Handeln ein. Bei EDEKA finden Sie 
daher über 500 umweltschonend hergestellte Produkte, 
die vom WWF anerkannte ökologische Standards 
erfüllen. Zur besseren Orientierung tragen diese 
zusätzlich den WWF-Panda.

Mehr über die Zusammenarbeit mit WWF unter 
edeka.de/wwf
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Die Frauen der Kichwa 
leben von ihren Gärten 
inmitten des artenreichen 
Regenwalds in Ecuador. 
Dort bauen sie unter an-
derem auch nachhaltigen 
Kakao an. Im Bild: Lucia 
Aguinda, Rosana Catalina 
und Nelva Alvarado.
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Projekt Kakao



#ForTheNextStep

AUS LIEBE ZUR NATUR.
100 Jahre LOWA – das sind 100 Jahre 

Verantwortung. Als Outdoor-Unternehmen 

lebt LOWA seit jeher von und mit der Natur. 

Die gelebte Nachhaltigkeit ist Ausdruck 

einer tiefen Überzeugung und ganzheit-

licher Unternehmensführung. Wir danken 

allen, die unseren Respekt für Mensch 

und Natur teilen.

Anzeige

Gesellschaft für Internationale Zu-
sammenarbeit GmbH (GIZ) ein neues 
Projekt ins Leben gerufen. Dieses 
wird im Auftrag des Bundesministe-
riums für wirtschaftliche Zusammen-
arbeit und Entwicklung umgesetzt.  
Das gemeinsame Ziel ist es, soge-
nannte entwaldungsfreie Lieferketten 
zwischen Ecuador und Deutschland 
zu schaffen. Das heißt, dass für  
Kakao, der nach Deutschland im-
portiert wird, kein Regenwald mehr 
unnötig gerodet werden soll. Zudem 
sollen sowohl die Kakaoproduktion 
wie auch die Verarbeitung und der 
Transport der Bohnen transparent 
und rückverfolgbar sein. Dies fordert 
auch die neue EU-Verordnung, die 
in diesem Jahr verabschiedet wurde. 
Um solche Lieferketten zwischen 
Ecuador und Deutschland aufzubau-

en, arbeitet der WWF Deutschland 
seit 2021 mit bäuerlichen Koope- 
rativen in Ecuador zusammen. Wir 
vermitteln Kontakte zwischen der 
deutschen Schokoladenindustrie und 
den Produzentinnen und Produzen-
ten hochwertiger und nachhaltiger 
Kakaosorten aus Ecuador. Momentan 
sind wir weiterhin auf der Suche nach 
Unternehmen, die Interesse an einer 
Zusammenarbeit haben. Erste Erfolge 
konnten wir schon erzielen. Außer-
dem verwendet das Unternehmen 
Paccari für eine Schokoladen-Sonder-
edition Kakao aus der WWF-Projekt-
region Napo. 

Gemeinsam auf neuen Wegen
Dort befindet sich auch die Chakra, in 
der Lucia, Nelva und Rosana gerade 
die Kakaofrüchte halbieren, die noch 
weißen Bohnen mit der Hand aus der 
Schale pulen und vorsichtig in einen 
Korb legen. „Das Wissen über die 
Bewirtschaftung der Chakras stammt 
von unseren Vorfahren“, erklärt  
Lucia. Aber bei der Vermarktung 
ihrer Produkte versuchen die Klein-
bäuerinnen neue Wege zu gehen.  
Deshalb sind sie Teil der Wiñak-Ko-
operative – einer von drei Kooperati-
ven, mit denen der WWF in Napo zu-
sammenarbeitet. Im Fall von Wiñak 
ist eine stabile Kakaolieferkette nach 

Deutschland noch im Aufbau: In die-
sem Jahr hat der WWF Deutschland 
zwei Vertreter:innen von Wiñak nach 
Deutschland eingeladen, um mit 
ihnen Unternehmen in ganz Deutsch-
land zu besuchen und so Kontakte zu 
knüpfen. Der WWF Ecuador für sei-
nen Teil schult die Kooperative darin, 
ihren Kakao besser zu vermarkten. 

Tradition mit Zukunft
Damit der Kakaoanbau so nach- 
haltig wie möglich ist, haben alle  
Kooperativen ein Protokoll zu  
„guten landwirtschaftlichen Prak-
tiken“ unterzeichnet. Außerdem 
wurde ein Rückverfolgbarkeitssys-
tem installiert, damit die Herkunft 
der Kakaobohnen zweifelsfrei belegt 
werden kann. Das alles soll es der 
Kooperative ermöglichen, für ihren 
Edelkakao nicht nur einen fairen 
Preis auf einem hart umkämpften 
Markt zu erhalten, sondern auch die 
Gewissheit darüber, dass die Chakras 
ein Zukunftsmodell sein können. Die 
Waldgärten schützen den Regenwald 
und ermöglichen es den Kichwa, ihre 
traditionelle Lebensweise im Regen-
wald Ecuadors fortzuführen. „Wir ha-
ben nie aufgehört, so zu arbeiten, und 
werden auch in Zukunft so leben“, 
davon ist Lucia überzeugt. 
    Julia Forchheim und Michelle Neuhaus, WWF

Anbau und Ernte von Ka-
kao sind mühsame Hand-
arbeit. Einzeln werden  
die reifen Schoten von den 
Bäumen geschnitten,  
halbiert und geschält. 
Dann werden die wert-
vollen Bohnen aus dem 
Regenwald transportiert. 

Von der Ernte bis zum Transport: Jeder Arbeits-
schritt in den Projekten des WWF in Ecuador ist 
transparent und nachhaltig.

©
 G

. V
an

er
io/

W
W

F E
cu

ad
or

 (3
), 

Le
ob

a/
iSt

oc
k/

Ge
tty

 Im
ag

es

magazin 04.23  I  3332  I  magazin 04.23

Projekt Junior

U nter Hecken oder Laubhaufen und in Erdkuhlen ver-
kriechen sich die Igel im Herbst. Dort verbringen sie 

den Winter im Sparmodus. Ihr Herz schlägt normaler-
weise 200-mal in der Minute. Im Winterschlaf pocht es in 
dieser Zeitspanne nur fünf Mal! So verbrauchen die Tiere 
nur sehr wenig Energie. Deshalb müssen sie während des 
Winterschlafs auch nicht fressen, sondern zehren von ihren 
Fettreserven. Wenn Igel im Winterschlaf durch Licht, Lärm 
oder zu warme Temperaturen gestört werden, erwachen sie 
manchmal schon vor dem Frühling. Oft schlafen die Tiere 
nach der Ruhestörung einfach wieder ein. Menschliche  
Hilfe brauchen Igel nur, wenn sie krank, schwach und 
unterkühlt erscheinen. Als Erstversorgung könnt ihr Igeln 

Bitte nicht stören!
Igel gehören zu den Tieren, die einen tiefen 

Winterschlaf halten. Doch was tun, wenn sie 
mitten im Winter aufwachen?

  Mach mit bei WWF Junior! Die Anmeldekarte 
findest du hinten am Heftumschlag.

angebratenes, ungewürztes Hackfleisch oder Rührei mit wenig 
Öl anbieten. Auch Katzenfutter ist gute Igelnahrung. Ein Schäl-
chen mit Wasser hilft gegen den Durst. Falls Igel nicht fressen 
und sich ihr Zustand sichtbar verschlechtert, sollte das Tier zu  
einer Tierärztin, einem Tierarzt oder einer Igelauffangstation  
gebracht werden. Alle Tipps für die Igelhilfe findest du auf  
wwf-junior.de/igel-gefunden. JH


